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Gegen das Vergessen
In Erinnerung an Bremerinnen und Bremer, 

die als Widerstandskämpfer, Kriegsdienst-

ver wei gerer, Juden oder 

Be hinderte zwischen 1933 

und 1945 ermordet wurden, 

konnten wir erneut den 

Kölner Künstler Gunter 

Demnig zur Stolperstein-

verlegung bei uns begrüßen. 

34 Steine an sieben Orten in 

der Bahnhofs vor stadt, 

Buntentor, Walle und 

Gröpelingen waren es am 18. 

und 19. Mai. Im ehemaligen 

"Judenhaus" Ecke Daniel-von-

Bühren-Straße/Breiten weg 

wurde der Familien Gärt ner, 

Deichmann und  Flamm erin-

nert, die Novem ber 1941 nach 

Minsk deportiert und ermor-

det wurden. Bürgermeister 

Jens Böhrnsen erinnerte an 

Henry Oliver, einen Jugend-

freund seines Vaters. Die 

Arbeiterjugendli chen hatten in 

Flugblättern vor der 

Kriegsrüstung gewarnt, wurden verhaftet, 

vom Hanseatischen Oberlandes ge richt ver-

urteilt und mussten in Oslebshau sen einsit-

zen. Während Henry Oliver noch vor 

Kriegsbeginn nach England entkommen 

konnte, wurden seine Eltern Hersch und 

Margin 1942 in Auschwitz vergast. Jens 

Böhrnsen wertete die bleibende Erinne rung 

als moralischen Pfeiler und dankte Gun ter 

Demnig für seine Initiative, die mittlerweile 

24.000 Stolpersteine zwischen Odessa und 

Paris umfasst. Der Preisträger wurde zur 

Vorstellung seines Projekts im deutschen 

Pavillon auf der Weltausstellung in 

Shanghai eingeladen, wo 1938/39 die letzte 

Zufluchtsmöglichkeit für Juden be stand. Und 

auch in Israel möchten Überlebende mit 

Stolpersteinen an ihre toten Ver wandten 

erinnern. Ergreifend begleitete Willy 

Schwarz die Veranstaltung mit einer musi-

kalischen Interpretation des 23. Psalms. 

In der Emil-Waldmann-Straße erinnern 

sechs Stolpersteine am Backpacker-Hotel 

und im Eingangsbereich des Personalrats 

Schulen und der Bafög-Stelle an drei 

Familien, denen 1938 zunächst die Flucht 

ins Ausland gelungen war, 

die aber nach Besetzung der 

Tschechoslowakei und der 

Niederlande 1939/40 von den 

Häschern wieder eingeholt 

und im Vernichtungslager 

Sobibor bzw. im Ghetto Lodz 

umkamen. 

In der Arndt straße/Cal vin-

straße und der Geestemünder 

Straße in Walle erinnerten 

Schülerinnen und Schüler an 

die Familien ter Berg, Ans-

pacher und weitere Jüdinnen, 

die 1941/42 nach Minsk oder 

Theresienstadt/Auschwitz 

de portiert wurden. Noch bis 

Kriegsbeginn hatte die Wehr-

macht Zuchtpferde von der 

Familie Anspacher gekauft. 

Eindrucksvoll unterstrichen 

die Schüler die Notwendig-

keit zur Erinnerung. In der 

Bauhüttenstaße nahe dem 

Bunker Pasto ren weg gedachte eine Gruppe 

um Pastor Fewson Selma Feldheims, die 

als jüdische Behinderte (nach Schlaganfall 

1937 und Scheidung von ihrem "arischen" 

Mann Ernst) von den Ärzten der Tier gar-

tenstaße 4 zur Euthanasie bestimmt wurde. 

Gefühl voll begleitete Rolf Rübsam die 

Gedenkver anstaltung mit seinem Akkorde-

on.

Raimund Gaebelein

Im Vordergrund: Barbara Johr und Gunther Demnig

Ausgrenzung überwinden - Widerstand stärken
Also ehrlich, was da in den letzten Wochen 

uns BürgerInnen von Spitzenpolitikern 

zu ge mutet wird, das ist derart unsozial und 

zugleich die Krise der Staatsfinanzen wei-

ter verschärfend, dass die Entfaltung 

ge mein samen Widerstandes aller 

Betroffenen immer dringender wird. 

Da beschließen CDU/CSU und FDP ein 

"Sparpaket", das vorsieht, von 2011 bis 2015 

81,7 Mrd. im Staatshaushalt einzusparen. 

Merkel, Westerwelle und Seehofer nennen 

es "sozial ausgewogen". Eine ungeheuerli-

che Lüge. Tatsache ist, dass die sozial 

Schwachen da mit fast 30 Mrd. Euro bela-

stet werden und die Reichen ungeschoren 

davon kommen. Was zu deren Beitrag im 

"Sparpaket" geschrieben steht, ist "vage", 

sind "Luftnummern", wie es selbst CDU-

Politiker wie Saarlands Ministerpräsident 

Müller bezeichnen. Diese Politik von 

Schwarz-Gelb vergrößert nicht nur die 

Kluft zwischen Arm und Reich, sie wird 

trotz aller gegenteiligen Beteuerungen die 

katastrophale Staatsverschuldung weiter 

anwachsen lassen.

Gewerkschaften, SPD, die Grünen und die 

Linke kündigen Widerstand an. Der ist 

gewiss notwendig und wir AntifaschistInnen 

werden uns daran aktiv beteiligen. Doch, so 

meine ich, wirklich erfolgreich kann er nur 

sein, wenn die unselige Tendenz zur Aus-

gren zung überwunden und gemeinsam 

gehandelt wird. Es ist doch ein Unding: Da 

haben SPD, Grüne und Linkspartei nahezu 

identische aktuelle Forderungen wie die 

nach einem gesetzlichen Mindestlohn, nach 

Erhöhung des Spitzensteuersatzes, Vermö-

gens steuer statt Kürzungen im Sozialbe-

reich; da gibt es in Fragen des Bildungs-

wesens und auch beim entschiedeneren 

Vor gehen gegen die NPD und deren neo-

nazistischem Anhang zumindest ....

weiter geht es auf Seite 2
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Bedingt empfehlenswert
Unter der Schirmherrschaft von Innen-

sena tor Mäurer wurde am 19. April im 

Haus der Wissenschaft die aktuelle Aus-

stellung des niedersächsischen Verfas-

sungsschutzes zum "Rechtsextremismus" 

eröffnet. Dan kens  wer ter weise verzichtete 

der bremische Verfas sungsschutz auch auf 

den Teil "Linksextre mismus". Der Vergleich 

der beiden Logos - hier zwei durchgestri-

chene Springerstiefel, dort ein schwarzge-

kleideter Demonstrant vor einem brennen-

den Barrikadenteil - zeigt welche Tendenz 

dieser Ausstellungs teil hat.

Die Ausstellung selbst ist für Schüler-

innen und Schüler ab der achten Klasse 

geeignet. Dementsprechend beginnt die 

erste Tafel mit "Staatsbürgerkunde" à la 

Ver fassungs schutz. Anschließend gibt es 

eine handwerklich gut gemachte Aus-

stellung. In relativ kurzen und prägnanten 

Sätzen werden Skinhead-, Kamerad-

schafts- und Musik sze ne, die zwei wesent-

lichen rechtsextremen Parteien sowie auf 

zwei Son dertafeln die Situation in Bremen 

inhaltlich richtig dargestellt. Kleinere Kri-

tik punkte betreffen den aus meiner Sicht 

ziemlich nichts sa genden Einführungsfilm, 

dass  die Autono men Nationalisten nur 

mit einem Satz be dacht wurden, und dass 

es die Aus stel lungs macher geschafft 

haben, bei der kleinen Palette von rechts-

extremen Liedern, die man sich über 

Kopfhörer anhören konnte, zu mindestens 

bei einer in dizierten LP gerade den Song 

auszuwählen, der zur Indizierung ganz 

sicherlich nicht beigetragen hatte. Doch 

diese kleineren Schwächen waren beheb-

bar.

Hauptproblem der Ausstellung ist aber, 

dass sie alles an der rechten Szene aus-

spart, aus dem mensch schließen könnte, 

dass es sich beim Ausstellungsthema nicht 

nur um eine gesellschaftliche Rander-

schei nung handelt. Die Republikaner feh-

len genauso wie rechte Bürgerbe we gun-

gen, das Eindringen von Faschisten über 

Ver eine, Kitas, Feuerwehren usw. in die 

gutbürgerliche Gesellschaft und die 

Übernahme rassistischer Schlagworte 

durch die bundes deutsche Politikerkaste, 

Institutio nen und gesellschaftliche Mitte.  

Dieses Manko konnte auch durch die am 

22. April unter der Leitung von Cornelius 

Peltz-Förster durchgeführte Podiumsdis-

kus sion nicht behoben werden. Die Bei-

träge von Holger Münch (Bremer Polizei-

präsident) und Hans-Joachim von Wachter 

(Amtsleiter des Landesverfassungsschutzes 

Bremen) versuchten den "Rechtsextremis-

mus" in Bremen unter Hinweis auf fallende 

Mitgliederzahlen bei Parteien und Grup -

pen und weniger Straftaten (hauptsächlich 

so genannte Propagandadelikte) als kaum 

beachtenswerte Randerschei nung herunter 

zu spielen. Nicht fehlen durfte der Hin-

weis, dass die Auseinander setzung zwi-

schen "Linksextremen" und "Rechtsextre-

men" zu einem gegenseitigen Aufschaukeln 

der Ge walt führen würde. Noch peinlicher 

wurde der Auftritt der beiden, als sie auf 

konkrete Frage stellungen sowohl der 

Podiumsdis kussion als auch des Publikums 

zu Themen wie der Betätigung nieder-

sächsischer Rech ter in Bremen-Nord, 

JN-Standorte im Um land, dem rechten 

Laden "SPORTS FREUND" bzw. "SIEG ODER 

SPIEL ABBRUCH", einem Rechts rockkonzert 

in Bremerhaven, die Einschätzung zu 

"BÜRGER IN WUT" usw. lediglich floskelhaft 

beantworteten bzw. unter Hinweis auf 

ihren be hördlichen Auftrag schwiegen.

Diesen schwachen Eindruck konnten auch 

die weiteren Podiumsgäste mit ihren guten 

bis sehr guten Beiträgen leider nicht völ-

lig ausgleichen. Prof. Armin Pfahl-

Traughber von der Fachhochschule des 

Bundes für Öffentliche Verwaltung betonte 

zwar ebenfalls den Bedeutungs ver lust 

rechter Par teien, stellte aber die NPD als 

wichtigsten Dreh- und Angel punkt dar. Er 

zeigte auch einen Strate giewechsel von 

Teilen der rechten Szene hin zu einer 

Annäherung an Inhalte und Formen der 

bürgerlichen Mitte dar. Sein diesbezügli-

cher Hinweis auf die Pro-Bewegung in 

Nordrhein-Westfalen verpuffte fast gänz-

lich.

Prof. Richard Stöss von der Freien Uni-

versität Berlin machte sich die rechten 

Ein stellungen in der deutschen Ge sell-

schaft zum Thema. Zwar sind solche Ein-

stel lungen eher rückläufig, doch haben 

immer noch etwa 10 Prozent (2005: 12 

Pro zent) der Bevölkerung feste rechte 

Ein stellungen. Bis 1998 war - anders von 

vielen eingeschätzt - das rechte Einstel-

lungs-  potential in den Ländern der Alt-

BRD höher im Osten. Dies drehte sich 

1998 um, aber gleicht sich inzwischen 

wieder an. In den wirtschaftlich schwachen 

Ländern im Nordwesten und äußersten 

Westen sind rechtsextreme Einstellungen 

jedenfalls deutlich seltener als im "reiche-

ren" Süden und im "armen" Osten. Ursache 

ist eine tiefgreifende Unzufriedenheit mit 

der sozialen und politischen Situation. 

Demo kratie- und Kapitalismusfeindlich-

keit treffen hier aufeinander. Interessant 

sind die aufgezeigten Geschlechterunter-

schiede. Während es bei den Einstel-

lungen - mit Ausnahme der Be reitschaft 

Gewalt un mittelbar auszuüben - keine 

Unter schie de gibt, wählen doppelt so viele 

Män ner wie Frauen NPD & Konsorten. 

Dia metral  entgegengesetzt ist das Ver-

hältnis beim Alter. Unter Älteren sind 

rechte Ein stellungen weit aus mehr ver-

breitet, aber rechts wählen vor allem junge 

Männer. Stöss wies auf eine Stär kung von 

Sub kulturen hin und warnte vor terroristi-

schen Auswüchsen.

Der Journalist Stefan Schölermann (NDR-

Info, Weser-Kurier) thematisierte die Rolle 

des Journalismus in Bezug auf den Umgang 

mit Rechten. Er fordert eine kontinuierli-

che Berichterstattung über die rechte 

Szene und lehnt Verschweigen eben so ab 

wie den Eventjournalismus. Allerdings 

sind Journa listen auch zunehmend 

Angriffsziele für Rechte. Sorgen machen 

ihm die Intellek tuellen in der rechten 

Szene und die Nähe zum bürgerlichen 

Spektrum. Das bürgerliche Lager sei hier 

zu unsensibel.

Gar nicht zufrieden stellend verlief der 

Abend für Jan Timke, den Bürgerschafts-

abgeordneten von "BÜRGER IN WUT", weder 

konnte Herr von Wachter (Verfassungs-

schutz) ihm Gelder durch die Anwerbung 

von V-Leuten versprechen, noch erteilte er 

ihm einen demokratischen Persilschein. 

"BÜRGER IN WUT" sei ebenso wie die neue 

Grup pe um den Bürgerschafts abgeord-

neten Siegfried Tittmann ein "Prüffall" 

beim Verfassungsschutz.

Aus meiner Sicht leistet die Ausstellung 

als allererster Einstieg in die Thematik 

"Rechtsextremismus" durchaus gute Diens-

te. Die Aktivitäten der äußersten Rechten 

werden weitgehend abgedeckt. Doch durch 

die angesprochenen Mängel wird die 

Ausstellung für jede intensivere 

Beschäftigung mit der Thematik unbrauch-

bar. Daher nur bedingt empfehlenswert.

Ulrich Stuwe

Ausgrenzung ...

... ähnliche Vorstellungen und Forde-

rungen, während CDU und FDP extreme 

Gegen positionen vertreten, aber die 

Linke wird, wie gerade in NRW, ausge-

grenzt. Da heißt es, die sei "nicht regie-

rungsfähig", obwohl das Gegenteil in den 

Län dern Mecklen burg-Vorpommern, Ber-

lin und Brandenburg längst praktiziert 

wird bzw. wurde.

Mir ist bekannt, dass es unter den Mit-

glie dern der SPD darüber Unverständnis 

und wachsende Kritik gibt. Sie sehen 

doch, dass die CDU, die FDP und ihre 

Politik längst ihre Mehrheiten in der 

Wählerschaft verloren haben. Nur 

ge mein samer Wi der stand unter Einbezie-

hung der Linkspartei und, gestützt auf 

die außerparlamentarischen Kräfte, kann 

die Fortsetzung dieser zutiefst unsozialen 

Politik beenden und den Weg für Alter-

nativen freimachen.

Herbert Breidbach 
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Tag der Befreiung
Am 08. Mai trafen sich 70 Friedensbewegte 

und Gewerkschaftsmitglieder auf Bahrs 

Pla te, um der Befreiung von Faschismus 

und Krieg vor 65 Jahren zu 

gedenken. In seiner Ein-

gangs rede erinnerte Gerd-

Rolf Rosenberger an die 

Teilnehmer am Werft wider-

stand und die Opfer des 

faschistischen Terrors gegen 

die Arbeiterbewegung, 

na ment lich an Leo Drabent, 

Hans Neumann, Stefan 

Lowacs, Hermann Cornelius, 

Ernst Sell, Georg Bauer, 

Margarete Göhner, Wilhelm 

Kulla und einige mehr. Er 

wür digte den Beitrag der 

Roten Armee an der Befrei-

ung. "Fast jeder zweite Tote 

des Zweiten Weltkrieges war 

ein Sowjetbürger." Sigi 

Schoen feld (Jahrgang 1950) 

wehrte sich vehement gegen 

das Vergessen. "Die Pflege 

der Anlage blieb lange Zeit 

der Friedensschule und den Einwohnern 

der norditalienischen Gemeinde Marza-

botto … überlassen…" Ausdrücklich dankte 

er den Schülern der Alwin-Lonke-Schule 

für die Errichtung des Denkmals "STEIN DER 

HOFFNUNG". Heinz Büscher erinnerte an die 

Kriegsgewinnler aus Bremen-Nord, die wie 

Többens nie zur Rechenschaft gezogen 

wurden. Alexander Stoeck mahnte, dass der 

Faschismus zwar militärisch geschlagen, 

"seine ideologische Hegemonie über die 

Werte einer Gesellschaft… immer noch 

nicht gebrochen" seien. In seiner Trauerrede 

für die toten Bundeswehrsoldaten habe 

Mini ster Guttenberg "alle heroischen und 

he roi sierenden Begriffe wie Stolz, Vater-

land, Treue, Eid, tapfere Helden … aufge-

führt, die schon 1917/19 und ganz beson-

ders während der Jahre 1943 bis 1945 bei 

solchen Trauerveranstaltungen und in den 

Be nachrichtigungen über den Tod von Sol-

daten zum Einsatz gekommen" seien. Er 

schloss mit der Forderung nach einem 

Ab zug der deutschen Truppen aus Afghani-

stan. Darin folgten ihm die 

weiteren Red ner Cornelia 

Barth, Peter Erlanson und 

Ulrich Stuwe. Conny Barth 

protestierte gegen die 

Verurteilung von Blockierern 

in Dresden und Berlin, die 

den NPD-Auf marsch im 

Februar zum Stehen brach-

ten. Unser Kamerad Ulrich 

Stuwe erinnerte an das 

Vermächtn is  der 

"KAMPFGEMEINSCHAFT GE GEN 

DEN FASCHISMUS". Fa schis ten 

und ihren Hinter männern 

sollte es nie wieder möglich 

sein noch einmal die Welt mit 

Krieg und Vernich tung zu 

überziehen. Die Wei chen 

wurden wenige Jahre später 

anders gestellt. In zwischen 

sei jedoch ein neues militari-

stisches Weltbild am Wach-

sen. 

Jens-Volker Riech mann zeigte diese 

Weichen stel lung mit Berthold Brechts 

Gedicht vom Anachronis tischen Zug pla-

stisch auf. Ein drucksvoll begleitete Jan nis 

Profitlich die Veran stal tung musikalisch 

mit jüdischen Parti sanenliedern und dem 

Moorsoldaten lied. 

Die ganzen Reden sind unter: 

http://www.dielinke-bremen.de/nc/politik/ 

aktuell/detail/browse/2/zurueck/bremen-

news/artikel/gedenkveranstaltung-am-

8-mai-2010-in-blumenthal/ nachzulesen.

Raimund Gaebelein

v.l.: Heike Hey, Wolfgang Meyer, Anke Krohne und Peter Erlanson

Mit anderen Augen
Die Jugendbegegnung "Mit anderen Augen" 

Anfang August 2010 wird vom Verein 

COWA (Children of West Africa), der VVN-

BdA (Vereinigung der Verfolgten des 

Na ziregimes/Bund der Antifaschistinnen 

und Anti faschisten) und dem AGSV (All ge-

meiner Gröpelinger Sport Verein) gemein-

sam mit einer Partnergruppe aus dem bel-

gischen Diest (Flämisch-Brabant) ge stal - tet. 

Die Jugendlichen aus der Gröpelinger 

Gruppe kennen sich bereits seit mehreren 

Jahren aus dem gemeinsamen Fußball-

training. Der Kontakt zur belgischen Mäd-

chengruppe ist über die VVN-BdA Bremen 

und die belgische Stichting Meensel-

Kiezegem '44 erfolgt, die seit acht Jahren in 

antifaschistischen und antirassistischen 

Projekten zusammenarbeiten.

Bei dem Projekt "Mit anderen Augen" wer-

den verschiedene lokale Aktionen und 

Ak teure der Gröpelinger (Jugend)Arbeit 

miteinander verknüpft: Die gelebte Vielfalt 

und die antirassistische Botschaft dieser 

Be gegnung in Verbindung mit einem Fuß-

ball turnier haben dabei eine Wirkungskraft 

auf den gesamten Bremer Westen. Zu 

Be ginn der Jugendbegegnung stehen 

Kennen lernspiele und Methoden der 

Sprachani mation, das gemeinsame 

Verbringen von Freizeit, gemeinsames 

Essen und gemeinsame Workshops. Damit 

soll die erste An näherung unterstützt wer-

den. Konkret ist an gedacht, dass die 

TeilnehmerInnen den Weg der belgischen 

KZ-Häftlinge vom Schüt zenhof zur A.G. 

Weser nachgehen, mit Zeitzeugen wie 

Heinz Rolappe und Detlef Dahlke spre-

chen, in der Stadt die üblichen 

Sehenswürdigkeiten aus anderer Per-

spektive sehen und hören. 

Die Teilnahme am COWA-CUP Fußball-

tur nier bildet einen Teil des antirassisti-

schen und interkulturellen Lernens. Mit 

Sport als gemeinschafts-förderndem und 

verbindendem Element können sich die 

Jugendlichen wechselseitig mit ihren per-

sönlichen Stär ken, Können und Leistungen 

erfahren und, un abhängig von ihrer jeweili-

gen Herkunft entdecken, was sie miteinan-

der verbindet. Im Rahmen eines antifaschi-

stischen Stad trundgangs haben die 

Jugendlichen die Möglichkeit, Bremen "mit 

anderen Augen" wahr zunehmen bzw. ken-

nenzulernen. Im Vor dergrund stehen Orte 

und Plätze des anti faschistischen 

Widerstands und Enga gements gegen die 

NS-Diktatur. Die Er fahrungen sollen in 

Bild und Ton festgehal ten, dokumentiert, 

bearbeitet und an  - schließend im Gespräch 

reflektiert werden. 

Raimund Gaebelein

Die Tasche
... heißt das Romandebüt des Bremer 

Autors  und Sozialwissenschaftlers Martin 

Grotjahn, der viele Jahre in gemeinnützigen 

Organisationen in Bremen und Ham burg 

gearbeitet hat.

In Zeitsprüngen beschreibt das Buch, wie 

es dem Juden Joseph Kohn und seiner 

Nichte Rebekka gelingt, sich gegen die 

Verfolgung durch die Nazis zur Wehr set-

zen, zu fliehen und sich in Hongkong eine 

neue Zukunft aufzubauen, wie es dem 

Kommandanten von Auschwitz gelingt, sich 

noch vor Ende des Krieges abzusetzen und 

jahrelang als Nutznießer jüdischen Ver-

mögens unerkannt in der Schweiz zu leben. 

Einem Rechtsanwalt, der mit zunehmendem 

Alter seiner Arbeit immer überdrüssiger 

wird, fällt durch Fund eines alten Tresors 

im Bombenkeller des früheren elterlichen 

Wohngebäudes die Tasche ...

weiter auf Seite 4



Umfragen zufolge lehnen etwa Zweidrittel 

der deutschen Bevölkerung den Einsatz der 

Bun deswehr in Afghanistan ab. Doch nur 

wenige Menschen zeigen öffentlich, dass 

sie die Truppen dort am liebsten abziehen 

möchten. Deshalb habe ich das Projekt 

"Büro klammern für den Frieden" ins Leben 

ge rufen. Ich schlage vor, dass Menschen 

durch das Tragen einer Büroklammer an 

ihrer Kleindung ein Zeichen gegen den 

Mi li täreinsatz in Afghanistan setzen. 

Das kostet praktisch nichts und ist leicht 

um setzbar. Es wäre schön, wenn möglichst 

viele Menschen bei diesem Projekt mitma-

chen, damit die Ablehnung des Militärein-

satzes in Afghanistan auch in der 

Öffentlichkeit deutlicher wird. 

Joachim "Bommel" Fischer.
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“Der Bremer Antifaschist”, kurz BAF, ist 

die Zeitung der Vereinigung der Ver folg ten 

des Naziregimes - Bund der Antifa schis-

tinnen und Antifaschisten Bremen e.V. 

(VVN-BdA) und erscheint monatlich.

Wir sind Am Speicher XI Nr. 9, 28217 Bre-

men, erreichbar.

Tel.: 0421/38 29 14 

Fax: 0421/38 29 18
 

Montag: 16:00 - 18:00 Uhr 

Donnerstag: 17:00 - 18:00 Uhr

In den Schulferien finden Bürostunden 

nur auf Anfrage statt (siehe 

Stadtrundgänge).

Für die Unterstützung unserer Arbeit:

Die Sparkasse in Bremen

BLZ: 29050101 - Konto-Nr.: 1031913

Wir sind vom Finanzamt als gemeinnützig 

anerkannt.

Antifaschistische Stadtrundgänge können 

entweder über unser Büro (382914 bzw. 

bremen@vvn-bda.de) oder über Rai mund 

Gaebelein (6163215 oder 0176/49865184) 

angemeldet werden.

Der Geschäftsführende Vorstand trifft  

sich jeden zweiten Montag von 18:00 - 

19:30 Uhr.

Der Landesvorstand trifft sich am letzten 

Montag eines Monats von 18:00 - 

20:30 Uhr.

Die Sitzungen sind mitgliederöffentlich.

Namentlich gezeichnete Artikel geben 

nicht unbedingt die Auffassung der Re dak-

tion wieder. 

Redaktionsschluss ist am 05. des Vormo-

nats
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V.i.S.d.P.: Raimund Gaebelein

Nachdruck ist mit Quellenangabe und 

Be legexemplar erwünscht!

Mich interessieren folgende Themen:

 o Einwanderer und Flüchtlinge

o Rassismus

o Neofaschismus 

o Frieden/Antimilitarismus

o Erinnerungsarbeit

o Ich möchte mehr über die VVN- 

 BdA wissen.

o Ich bin bereit einzelne Aktionen  

 zu unterstützen.

o Ich möchte in die VVN-BdA ein- 

 treten.

o Ich möchte den “Bremer Antifa- 

 schist” probeweise / regelmäßig  

 beziehen.

Name

Straße

PLZ, Ort

Bremen, den

E-Mail: bremen@vvn-bda.de

Internet: www.bremen.vvn-bda.de

Internet: www.kueste.vvn-bda.de

Beim BLG-Forum - nicht im Speicher XI

Die Tasche

... sein Vermächtnis in die Hände. In müh-

seliger Kleinarbeit gelingt es ihm die 

verstreuten Spuren der Familie Kohn zu 

finden, um den leiblichen Erben des be - 

trächtlichen Kohnschen Vermögens zu 

ihrem Recht zu verhelfen. 

Ein Roman, der trotz oder grade wegen 

seiner Zeitsprünge nie langweilig wird. 

Ich konnte es kaum erwarten ans Ende zu 

kommen. War öfters versucht, einfach hin-

ten ein wenig weiter zu lesen, habe es 

dann aber doch gelassen und gewartet, 

bis ich ans Ende des 314-seitigen Ro mans 

kam. Wer sich mal wieder ein paar unter-

haltsame und trotzdem zeitkritische Le se-

stunden gönnen möchte, dem kann ich 

diesen Roman nur empfehlen.

Die Tasche von Martin Grotjahn 

er schienen bei tomEICKHORST, August 

2009, 320 S. 19,90 Euro, ISBN 978-3-

9812936-0-9

Marion Bonk

Büroklammern für den Frieden

 
 
  
  www.vvn-bda.de

Freitag, 06. August, von 12:00 bis 13:00 

Uhr, Marktplatz Bremen, Mahn wache 

zum 65. Jahrestag der Atombom ben ab-

würfe auf Hiroshima und Naga saki, 

Red ner: Ger hard Kromschröder, Jour na-

list und Foto graf. Mit Günter Wall raff 

zu sam men entwickelte Gerhard Krom-

schröder die Me thode der Under cover-

Recherche. So mischte sich Krom schrö-

der unerkannt unter Neonazis, lebte 

eine Zeit lang als türkischer Arbeiter 

oder führte getarnt Test-Aktionen durch, 

um PR-Behaup tungen auf ihre Rich tig-

keit hin zu überprüfen. Die Veranstalter 

bitten Teilneh mer und Passanten, Blu-

men mit zu brin gen, um das Friedens-

zeichen zu gestalten.

Termine August

Neue Ausstellung
"Neofaschismus in 

Deutschland” 
Wir möchten eure Aufmerksamkeit auf 

un sere neue Homepage zur Ausstellung 

"NEOFASCHISMUS IN DEUTSCHLAND” lenken:

http://neofa-ausstellung.vvn-bda.de/

Wir haben wieder einmal Neuland betre-

ten und zahlreiche nützliche Funktionen 

ein gefügt u.a.:

- Bundesweite Übersicht der Ausstellungs- 

  termine, mit Archiv-Funktion

- Übersicht der Ausstellung

- Detaillierte Ansicht der Dokumente

- Flyer zur Ausstellung in Deutsch und 

  En glisch.

Diese Homepage ist ein wesentliches 

Hilfs mittel für die Arbeit. Sie macht die 

Ausstellung generell bekannt und hilft ins-

besondere bei der Anbahnung von Ter mi-

nen.

Bitte meldet weitere Termine, sobald sie 

bekannt sind, damit die Seite aktuell 

bleibt.

Zu erreichen sind wir per Post (Franz-

Mehring-Platz 1, 10243 Berlin), oder per 

Telefon (030-297841748 bzw. Fax (030-

29784179) und natürlich online per Mail 

(bundesbuero@vvn-bda.de).

Mit antifaschistischen Grüßen

Thomas Willms

Rainer Zorn


